
Künste. In Berlin erschienen auch – nach
den mit 1823 einsetzenden dramat. und
poet. Arbeiten – unter dem Einfluß Mül-
lers als sein erstes größeres philolog.
Werk die „Beiträge zur Kenntniß der tra-
gischen Poesie der Griechen“, 1839, in
dem er seine Theorie von der tetralog.
Komposition der griech. Tragödie ent-
wickelte. Diese Theorie blieb jedoch, wie
überhaupt seine Arbeiten auf dem Gebiet
der klass. Philol. (für die er auch die
Ästhetik heranzog), nicht ohne Wider-
spruch. 1839/40 bereiste er mit Müller
Griechenland, wurde 1842 ao. Prof. der
Archäol. an der Univ. Halle, schließl.
1843 Dir. der Kunstanstalten in Weimar,
1861 Oberbibliothekar der großherzogl.
Bibl. Sein zeitlebens äußerst weit ge-
spannter Wirkungskreis – er war Dichter
und Übersetzer (Herodot, Sophokles, Eu-
ripides), klass. Philologe, Mythologe, Ar-
chäologe, Kunstkritiker, Literaturhistori-
ker – umfaßte nun „die gesamte Pflege
der klass. Tradition Weimars“. Dies kam
v. a. in seinen regen Tätigkeiten im ge-
sellschaftl.-literar. bzw. Ver.Leben (er war
hochgeschätzter Teilnehmer an den lite-
rar. Abenden der Großhgn. Maria Pau-
lowna sowie mit der Shakespeare-Ges.,
der Goethe- und der Schillerstiftung eng
verbunden), aber auch in einer Fülle von
Publ., insbes. über Schiller und Goethe,
zum Ausdruck. Von bes. Wert sind S.s
Veröff. der Briefe und Aufsätze Goethes
und von dessen Briefen an Frau v. Stein.
Zwei seiner Söhne wandten sich der klass.
Philol. zu: Rudolf S. (geb. Weimar, Sach-
sen-Weimar-Eisenach/Deutschland, 1. 9.
1844; gest. München, Bayern/Deutsch-
land, 10. 6. 1893) war nach Habil. in Ber-
lin (1871) o. Prof. in Greifswald (ab
1873), Jena, ab 1875 in Straßburg (Stras-
bourg) und ab 1885 in München – hervor-
zuheben ist seine Arbeit über die attische
Gesetzgebung. Fritz S. (geb. Weimar,
8. 2. 1850; gest. Rottweil, Württem-
berg/Deutschland, 14. 9. 1919) wirkte als
o. Prof. (Publ. über Plautus und Terenz)
ab 1877 in Heidelberg.
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Schöll (Wilhelm Jacob) August, Fabri-
kant. Geb. Ludwigsburg, Württemberg
(Deutschland), 1. 5. 1787; gest. Brünn,
Mähren (Brno, Tschechien), 24. 4. 1847.
Sohn eines Anstaltsgeistlichen, Neffe des
Folgenden, Cousin des Vorigen, Onkel
von Rudolf und Fritz S. (s. u. Adolf S.);
evang. AB. S., der zuvor in der Offer-
mannschen Feintuchfabrik in Brünn an-
gestellt war, machte sich in der Textil-
branche selbständig und schloß 1811 mit
dem gleichfalls aus Deutschland stam-
menden (Christian) Friedrich Me(m)mert
(geb. 1781) einen Ges.Vertrag zur Aus-
übung des den beiden erteilten „einfachen
Fabriksbefugnisses“. 1815 war das Unter-
nehmen bereits soweit konsolidiert, daß
die beiden Teilhaber das Landesfabriks-
befugnis für Tuch- und Kaschmirerzeu-
gung erhielten, wobei die Fabrikation in
diesem Jahr bereits auf 26 großen Stühlen
(1819 waren es 20 große und 19 kleine)
erfolgte. Die unter der Bezeichnung „k. k.
privilegierte Feintuch- und Kasimirfabrik
Schöll und Memert“ geführte Fa. hatte
nicht nur ihrer maschinellen Ausstattung
wegen – sie war eines der ersten Brünner
Unternehmen, das eine Dampfmaschine
verwendete –, sondern auch aufgrund der
Qualität ihrer Fabrikate bald einen aus-
gez. Ruf. Daneben erhielt S. 1816 gem.
mit Mem(m)ert, Jakob Friedrich Schöll
sowie Johann Reiff auch das Privileg zur
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